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(54) Pipette

(57) 1. Pipette mit
- einer Verdrängungseinheit umfassend ein stangenför-
miges Gehäuseunterteil mit einer darin angeordneten
Verdrängungskammer mit einer verlagerbaren Begren-
zung, einem mit der verlagerbaren Begrenzung verbun-
denen Kontaktelement an einer oberen Gehäuseöffnung
oben am Gehäuseunterteil, einem Ansatz zum Verbin-
den mit einer Pipettenspitze unten am Gehäuseunterteil
und einem Verbindungskanal zwischen der Verdrän-
gungskammer und dem freien Ende des Ansatzes,
- einer Antriebseinheit zum Antreiben der verlagerbaren
Begrenzung der Verdrängungseinheit in einem stangen-
förmigen Gehäuseoberteil, einer darin angeordneten An-
triebseinrichtung, einem mit der Antriebseinrichtung zu-
sammenwirkenden Betätigungselement am Gehäuse-
oberteil und einem mit der Antriebseinrichtung zusam-
menwirkenden Antriebselement an einer unteren Ge-
häuseöffnung unten am Gehäuseoberteil, das durch Be-
tätigen des Betätigungselement in Betätigungsrichtung
nach unten verlagerbar ist, um einen Dosierhub der ver-
lagerbaren Begrenzung auszuführen,
- Mittel zum lösbaren Verbinden, die das Gehäuseober-
teil und das Gehäuseunterteil in einer Anordnung, in der
das Antriebselement an dem Kontaktelement anliegt, zu
einem stangenförmigen Gehäuse lösbar miteinander
verbinden,
- einer Abwurfeinrichtung, die einen am Gehäuseunter-
teil verlagerbar angeordneten Abwurfschieber aufweist,
der unten ein Abwurfende zum Lösen einer Pipettenspit-
ze vom Ansatz hat, und die Abwurfeinrichtung ferner eine
verlagerbar am Gehäuseoberteil angeordnete Abwurf-
verlängerung aufweist, die unten mit dem oberen Ende
des Abwurfschiebers verbunden ist und oben ein Betä-

tigungsende hat,
- einem im Gehäuseoberteil angeordneten, fest mit dem
Gehäuseoberteil fest verbundenen Endanschlag und ei-
nem mit dem Antriebselement verbundenen Endan-
schlagelement zum Begrenzen der Verlagerung des An-
triebselements nach unten,
- einer Entkopplungseinrichtung zwischen Antriebsein-
richtung und Antriebselement, die bei Anlage des End-
anschlagelements am Endanschlag und fortgesetzter
Verlagerung des Betätigungselements in Betätigungs-
richtung das Antriebselement von der Antriebseinrich-
tung entkoppelt, und
- einem mit der Antriebseinrichtung koppelbaren unteren
Anschlagkörper, der bei Entkopplung des Antriebsele-
ments von der Antriebseinrichtung durch die Entkopp-
lungseinrichtung auf das Betätigungsende der Abwurf-
verlängerung trifft, um bei weiterem Verlagern des Betä-
tigungselements in Betätigungsrichtung die Abwurfver-
längerung den Abwurfschieber nach unten zu verlagern.



EP 2 626 134 A2

2

5

10

15

20

25

30

35

40

45

50

55

Beschreibung

[0001] Die Erfindung bezieht sich auf eine Pipette mit
einer Abwurfeinrichtung für Pipettenspitzen.
[0002] Pipetten werden insbesondere im Labor zum
Dosieren von Flüssigkeiten verwendet. Hierfür wird eine
Pipettenspitze mit einer oberen Öffnung auf einen Ansatz
der Pipette aufgeklemmt. Durch eine untere Öffnung
kann die Pipettenspitze Flüssigkeit aufnehmen und aus-
geben. Luftpolsterpipetten umfassen eine Verdrän-
gungseinrichtung für Luft, die durch den Ansatz hindurch
kommunizierend mit der Pipettenspitze verbunden ist.
Mittels der Verdrängungseinrichtung wird ein Luftpolster
verlagert, so dass Flüssigkeit in die Pipettenspitze ein-
gesaugt und daraus ausgestoßen wird. Die Verdrän-
gungseinrichtung ist meistens ein Zylinder mit einem dar-
in verlagerbaren Kolben.
[0003] Die Pipettenspitzen werden nach dem Ge-
brauch vom Ansatz gelöst und gegen eine frische Pipet-
tenspitze ausgetauscht. Hierdurch können bei nachfol-
genden Dosierungen Kontaminationen vermieden wer-
den. Pipettenspitzen für den einmaligen Gebrauch sind
kostengünstig aus Kunststoff verfügbar.
[0004] Der Ansatz zum lösbaren Halten von Pipetten-
spitzen ist ein konischer oder zylindrischer Vorsprung
bezüglich eines Gehäuses der Pipette, auf den eine Pi-
pettenspitze mit einer dazu passenden oberen Öffnung
klemmbar ist. Dies kann ohne Anfassen der Pipettenspit-
ze durch Eindrücken der Pipette mit dem Ansatz in die
obere Öffnung der in einem Halter bereitstehenden Pi-
pettenspitze geschehen.
[0005] Zur Vermeidung von Kontaminationen weisen
bekannte Pipetten eine Abwurfeinrichtung mit einer An-
triebseinrichtung auf. Durch Betätigen eines Abwerfer-
knopfes wird über eine Abwurfstange ein Abwurfschieber
so verlagert, dass er die Pipettenspitze von dem Ansatz
löst, ohne dass diese vom Anwender angefasst werden
muss. Diese Pipetten haben einen Dosierknopf zum Be-
tätigen der Verdrängungseinrichtung und den gesonder-
ten Abwerferknopf zum Betätigen der Abwurfeinrichtung,
sodass zwei Knöpfe betätigt werden müssen.
[0006] Aus der DE 25 49 477 C3 ist eine Handpipette
mit Einknopfbedienung bekannt. Diese hat ein Gehäuse,
aus dem oben ein gegen Federwirkung eindrückbares
Betätigungselement herausragt, das über eine Hubstan-
ge mit einem in einem Zylinder bewegbaren Kolben ver-
bunden ist. Bei Betätigung des Betätigungselementes
führt der Kolben einen einstellbaren Arbeitshub aus. Zum
Ausblasen restlicher Flüssigkeit aus der Pipettenspitze
kann der Kolben einen Überhub ausführen. Hierzu ist
zwischen Betätigungselement und KolbenZylinderein-
heit eine trennbare Magnetanordnung vorhanden, die
dem Anwender das Ende des Arbeitshubs durch einen
Widerstand anzeigt, nach dessen Überwindung der
Überhub ausgeführt wird. Zudem ist ein Abwurfhub für
das Abwerfen der Pipettenspitze vorgesehen. Hierzu hat
die Kolbenstange ein Anschlagelement, das eine Ab-
wurfhülse an einem Betätigungsende verschieben kann,

so dass diese mit einem Abwurfende die Pipettenspitze
an ihrem oberen Rand vom Ansatz schiebt. Der Beginn
des Abwurfhubes wird dem Benutzer durch den Wider-
stand einer auf die Abwurfhülse wirkenden Feder ange-
zeigt. Beim Abwurfhub wird der Kolben mitbewegt, so
dass ein Freiraum im Zylinder benötigt wird. Der Frei-
raum bildet ein Totvolumen, das die Dosiergenauigkeit
beeinträchtigt.
[0007] Die DE 197 08 151 A1 beschreibt eine weitere
Pipette mit Einknopfbedienung, die ein geringeres Tot-
volumen aufweist. Die Pipette hat eine Bewegungsein-
richtung, einen von dieser in einem Zylinder bewegbaren
Kolben zum Verschieben von Luft, einen Befestigungs-
ansatz mit einer Verbindung mit dem Zylinder aufweisen-
den Öffnung zum Befestigen einer Pipettenspitze und
einen die Bewegung des Kolbens beim Verschieben von
Luft zur Öffnung des Befestigungsansatzes hin begren-
zenden Anschlag. Der Anschlag ist eine Stirnfläche des
Zylinders, auf die der Kolben beim Verschieben von Luft
zur Öffnung des Befestigungsansatzes hin trifft. Ferner
hat die Pipette eine Abwurfeinrichtung, die einen Abwur-
fabschnitt zum Trennen einer Pipettenspitze vom Befe-
stigungsansatz bei einer Abwurfbewegung der Abwurf-
einrichtung und einen Betätigungsabschnitt zum Bewir-
ken der Abwurfbewegung aufweist. Zudem ist eine Ent-
kopplungseinrichtung vorhanden, die den Kolben beim
Erreichen des Anschlages von der Bewegungseinrich-
tung entkoppelt. Die Entkopplungseinrichtung ist durch
eine Magnetanordnung mit einem Magneten und einem
magnetisierbaren Gegenstück gebildet, die sich nach
Überwinden einer Haltekraft voneinander lösen. Ein mit
der Bewegungseinrichtung gekoppelter Mitnehmer wirkt
bei entkoppeltem Kolben auf den Betätigungsabschnitt
ein, wobei ein Bewegen des Mitnehmers durch die Be-
wegungseinrichtung die Abwurfbewegung der Abwurf-
einrichtung erzwingt. Bei dieser Pipette wird die Bewe-
gung des Kolbens nach dem Arbeitshub und gegebe-
nenfalls einem Ausblashub zum Ausblasen von Restflüs-
sigkeit durch den Anschlag begrenzt. Dann entkoppelt
die Entkopplungseinrichtung den Kolben von der Bewe-
gungseinrichtung. Bei weiterer Betätigung der Bewe-
gungseinrichtung in demselben Sinn wird der Kolben
nicht weiter bewegt, jedoch ein mit der Bewegungsein-
richtung gekoppelter Mitnehmer bewegt, der auf den Be-
tätigungsabschnitt der Abwurfeinrichtung einwirkt und
die Abwurfbewegung erzwingt. Die Abwurfbewegung
ohne weitere Bewegung des Kolbens verringert das Tot-
volumen und verbessert die Dosiergenauigkeit.
[0008] Bei der bekannten Pipette wird der Kolben beim
Auftreffen auf die Stirnseite des Zylinders belastet, so
dass er hinreichend stabil ausgeführt werden muss. Bei
kleinen Baugrößen für geringe Dosiervolumina ist dies
aufwendig. Bei der Montage muss das Gehäuseoberteil,
das die Entkopplungseinrichtung und den Kolben um-
fasst, mit einem Gehäuseunterteil zusammenge-
schraubt werden, das den Zylinder umfasst. Bei einer
Herstellung von Pipetten mit verschiedenen Baugrößen
für verschiedene Dosierbereiche müssen die Gehäuse-
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oberteile mit verschiedenen Entkopplungseinrichtungen
und Zylindern bestückt und dann mit den jeweils entspre-
chenden Gehäuseunterteilen zusammengesetzt wer-
den.
[0009] Die DE 10 2004 003 434 B4 beschreibt eine
Pipette mit einer Verdrängungseinrichtung und einer da-
mit lösbar verbundenen Antriebseinrichtung. Die Ver-
drängungseinrichtung hat eine Verdrängungskammer
mit einer verlagerbaren Begrenzung, einen Ansatz zum
Verbinden mit einer Pipettenspitze und einen Verbin-
dungskanal zwischen der Verdrängungskammer und
dem freien Ende des Ansatzes. Die Antriebseinrichtung
zum Antreiben der verlagerbaren Begrenzung der Ver-
drängungseinrichtung hat ein Antriebselement, das eine
lösbare Wirkverbindung mit der verlagerbaren Begren-
zung hat. Zwischen der Antriebseinrichtung und der Ver-
drängungseinrichtung ist eine Bajonettverbindung vor-
handen, die unter Herstellung der Wirkverbindung zwi-
schen Antriebselement und verlagerbarer Begrenzung
herstellbar und unter Lösung der Wirkverbindung zwi-
schen Antriebselement und verlagerbarer Begrenzung
lösbar ist. Die Pipette weist eine separate Abwurfeinrich-
tung zum Lösen einer Pipettenspitze von dem Ansatz
auf, die einen an der Antriebseinrichtung separat ange-
ordneten Abwurfantrieb, einen an der Verdrängungsein-
richtung angeordneten Abwerfer und eine in Richtung
der Längsachse der Bajonettverbindung gerichtete, lös-
bare axiale Klemmverbindung zwischen Abwurfantrieb
und Abwerfer aufweist.
[0010] Davon ausgehend liegt der Erfindung die Auf-
gabe zugrunde, eine Pipette zu schaffen, die den Auf-
wand für die Bereitstellung verschiedener Baugrößen
verringert und handhabungsfreundlicher ist.
[0011] Die Aufgabe wird durch eine Pipette mit den
Merkmalen von Anspruch 1 gelöst. Vorteilhafte Ausge-
staltungen der Pipette sind in Unteransprüchen angege-
ben.
[0012] Die erfindungsgemäße Pipette hat

- eine Verdrängungseinheit umfassend ein stangen-
förmiges Gehäuseunterteil mit einer darin angeord-
neten Verdrängungskammer mit einer verlagerba-
ren Begrenzung, einem mit der verlagerbaren Be-
grenzung verbundenen Kontaktelement an einer
oberen Gehäuseöffnung oben im Gehäuseunterteil,
einem Ansatz zum Verbinden mit einer Pipettenspit-
ze unten am Gehäuseunterteil und einem Verbin-
dungskanal zwischen der Verdrängungskammer
und dem freien Ende des Ansatzes,

- eine Antriebseinheit zum Antreiben der verlagerba-
ren Begrenzung der Verdrängungseinheit mit einem
stangenförmigen Gehäuseoberteil, einer darin an-
geordneten Antriebseinrichtung, einem mit der An-
triebseinrichtung zusammenwirkenden Betäti-
gungselement am Gehäuseoberteil und einem mit
der Antriebseinrichtung zusammenwirkenden An-
triebselement an einer unteren Gehäuseöffnung un-
ten am Gehäuseoberteil, das durch Betätigen des

Betätigungselement in Betätigungsrichtung nach
unten verlagerbar ist, um einen Dosierhub der ver-
lagerbaren Begrenzung auszuführen,

- Mittel zum lösbaren Verbinden, die das Gehäuse-
oberteil und das Gehäuseunterteil in einer Anord-
nung, in der das Antriebselement an dem Kontakt-
element anliegt, zu einem stangenförmigen Gehäu-
se lösbar miteinander verbinden,

eine Abwurfeinrichtung, die einen am Gehäuseunterteil
verlagerbar angeordneten Abwurfschieber aufweist, der
unten ein Abwurfende

- zum Lösen einer Pipettenspitze vom Ansatz hat und
die Abwurfeinrichtung ferner eine verlagerbar am
Gehäuseoberteil angeordnete Abwurfverlängerung
aufweist, die unten mit dem oberen Ende des Ab-
wurfschiebers verbunden ist,

- einen im Gehäuseoberteil angeordneten, fest mit
dem Gehäuseoberteil verbundenen Endanschlag
und ein fest mit dem Antriebselement verbundenes
Endanschlagelement zum Begrenzen der Bewe-
gung des Antriebselements nach unten,

- eine Entkopplungseinrichtung zwischen Antriebs-
einrichtung und Antriebselement, die bei Anlage des
Endanschlagelements am Endanschlag und fortge-
setzter Verlagerung des Betätigungselements in Be-
tätigungsrichtung das Antriebselement von der An-
triebseinrichtung entkoppelt, und

- einen mit der Antriebseinrichtung koppelbaren unte-
ren Anschlagkörper, der bei Entkopplung des An-
triebselements von der Antriebseinrichtung durch
die Entkopplungseinrichtung auf ein Betätigungsen-
de der Abwurfverlängerung trifft, um bei weiterem
Verlagern des Betätigungselements in Betätigungs-
richtung die Abwurfverlängerung und den Abwurf-
schieber nach unten zu verlagern.

[0013] Die erfindungsgemäße Pipette weist eine Ver-
drängungseinheit und eine Antriebseinheit auf, die mit-
tels einer lösbaren Verbindung lösbar miteinander ver-
bunden sind. Die lösbare Verbindung kann als Bajonett-
verbindung ausgestaltet sein, wie in der DE 10 2004 003
434 B4 beschrieben. In dieser Hinsicht wird Bezug ge-
nommen auf die DE 10 2004 003 434 B4 und US
2005/155438 A1, deren Inhalt hiermit in diese Anmel-
dung aufgenommen wird. Die Verdrängungseinheit ist in
einem Gehäuseunterteil angeordnet. Sie umfasst die
Verdrängungskammer und die verlagerbare Begren-
zung. Diese ist vorzugsweise
ein Zylinder mit einem darin verschieblich angeordneten
Kolben. Beim Zusammenbau von Verdrängungseinheit
und Antriebseinheit muss also der Kolben oder eine an-
dere verlagerbare Begrenzung nicht in die Verdrän-
gungseinheit eingebaut werden. Wenn das Gehäuse-
oberteil mit dem Gehäuseunterteil verbunden ist, liegt
das Antriebselement am Kontaktelement an. Die Kopp-
lung der Antriebseinrichtung der Antriebseinheit mit der
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verlagerbaren Begrenzung erfolgt dadurch, dass das An-
triebselement der Antriebseinheit das Kontaktelement
der Verdrängungseinheit kontaktiert. Der Kontakt kann
leicht durch Zusammenfügen und Herstellen der lösba-
ren Verbindung zwischen Verdrängungseinheit und An-
triebseinheit hergestellt werden. Ferner weist die Pipette
einen Endanschlag auf, auf den ein mit dem Antriebs-
element verbundenes Endanschlagelement trifft, um die
Verlagerung des Antriebselement nach unten zu begren-
zen. Anders als bei der DE 197 08 151 A1 ist der End-
anschlag nicht die untere Stirnfläche des Zylinders. Viel-
mehr ist der Endanschlag im Gehäuseoberteil angeord-
net und fest mit dem Gehäuseoberteil verbunden und
das Antriebselement weist das Endanschlagelement auf.
Infolgedessen ist der Kolben keinen Belastungen durch
Auftreffen auf den Endanschlag unterworfen. Insbeson-
dere können bei einer Antriebseinheit, die unverändert
für eine Pipettenserie mit Pipetten verschiedener Bau-
größen verwendet werden soll, Endanschlag und End-
anschlagelement so ausgebildet werden, dass sie den
größten zu erwartenden Kräften standhalten. Auch ist es
möglich, Verdrängungseinheiten zu verwenden, die nicht
dafür ausgelegt sind, dass der Kolben am Ende der Ver-
lagerung nach unten auf die Stirnfläche des Zylinders
trifft. Beim Erreichen des Endanschlages befindet sich
der Kolben bevorzugt kurz vor oder gerade auf der un-
teren Stirnfläche des Zylinders, um das Totvolumen und
damit einhergehende Dosierfehler möglichst gering zu
halten. Ferner weist die Antriebseinheit eine Entkopp-
lungseinrichtung zwischen Antriebselement und An-
triebsorgan auf. Die Entkopplungseinrichtung entkoppelt
bei Anlage des Endanschlagelementes am Endanschlag
das Antriebselement von der Antriebseinrichtung, wenn
das Betätigungselement weiter in Betätigungsrichtung
verlagert wird. Infolgedessen wird die Antriebseinrich-
tung im gleichen Sinne wie zuvor weiterbewegt. Die An-
triebseinrichtung ist mit einem unteren Anschlagkörper
gekoppelt, der bei Entkopplung des Antriebselements
von der Antriebseinrichtung auf das Betätigungsende der
Abwurfverlängerung trifft. Infolgedessen wird durch wei-
teres Verlagern des Betätigungselements in Betäti-
gungsrichtung die Abwurfverlängerung und mit dieser
der Abwurfschieber nach unten verlagert. Hierdurch wird
eine Pipettenspitze vom Ansatz abgeschoben. Die erfin-
dungsgemäße Pipette ermöglicht somit die Steuerung
der Dosierung und des Abwerfens von Pipettenspitzen
durch Betätigung nur eines einzigen Betätigungsele-
ments. Beim Abwerfen der Pipettenspitze werden Ver-
drängungskammer und verlagerbare Begrenzung nicht
in nachteiliger Weise belastet. Größere Totvolumina und
damit einhergehende Dosierfehler werden vermieden.
Der Grundaufbau der Pipette aus Verdrängungseinheit
und Antriebseinheit erleichtert die Montage und Demon-
tage. Zudem können die Verdrängungseinheit und die
Antriebseinheit verwendet werden, um verschiedene Pi-
pettentypen zusammenzustellen. Insbesondere können
Verdrängungseinheiten, die ursprünglich nicht konstru-
iert sind, um die Steuerung von Dosiervorgängen und

Abwurfvorgängen mittels nur eines Betätigungsele-
ments durchzuführen, mit der Antriebseinheit verwendet
werden, um Pipetten für Einknopfbedienung zu bilden.
Ferner kann dieselbe Antriebseinheit mit verschiedenen
Verdrängungseinheiten zusammengesetzt werden, um
Pipetten mit verschiedenen Dosierbereichen zu bilden.
[0014] Das Betätigungselement wirkt mit der Antriebs-
einrichtung zusammen, indem es damit unmittelbar oder
mittelbar mechanisch verbunden ist. Das Antriebsele-
ment wirkt mit der Antriebseinrichtung zusammen, in
dem es damit unmittelbar oder mittelbar mechanisch ver-
bunden ist. Die Betätigungsrichtung des Betätigungsele-
ments verläuft vorzugsweise geradlinig. Sie verläuft vor-
zugsweise in Längsrichtung des stangenförmigen Ge-
häuses. Alternativ verläuft sie in einem Winkel (zum Bei-
spiel 45° oder 90°) dazu. Gemäß einer anderen Alterna-
tive verläuft die Betätigungsrichtung entlang einer ge-
krümmten Kurve, zum Beispiel auf einer Kreisbahn. Bei
einer geradlinigen Betätigungseinrichtung ist das Betä-
tigungselement vorzugsweise ein Druckknopf und bei ei-
ner gekrümmten Betätigungseinrichtung ein schwenkba-
rer Hebel.
[0015] Die Verdrängungseinheit ist gemäß einer be-
vorzugten Ausgestaltung ein Zylinder mit einem darin
verlagerbaren Kolben. Alternativ ist die Verdrängungs-
einheit eine Verdrängungskammer mit einer darin verla-
gerbaren flexiblen Wand bzw. Membran.
[0016] Die Antriebseinrichtung ist gemäß einer bevor-
zugten Ausgestaltung eine Hubstange. Gemäß einer
weiteren Ausgestaltung ist die Hubstange eine zylindri-
sche Hubstange. Gemäß einer weiteren Ausgestaltung
ist die Hubstange aus Metall oder aus Kunststoff herge-
stellt.
[0017] Das Kontaktelement ist gemäß einer bevorzug-
ten Ausgestaltung ein Kolbenteller am oberen Ende des
Kolbens oder einer mit dem oberen Ende des Kolbens
verbundenen Kolbenstange. Der Kolbenteller ist vor-
zugsweise horizontal ausgerichtet. Gemäß einer alter-
nativen Ausgestaltung ist das Kontaktelement das obere
Ende des Kolbens oder das obere Ende einer mit dem
Kolben verbundenen Kolbenstange.
[0018] Der untere Anschlagkörper ist gemäß einer be-
vorzugten Ausgestaltung ein entgegen der Wirkung einer
Überhubfeder nach unten verlagerbarer Anschlagkör-
per, auf den ein Anschlagelement der Antriebseinrich-
tung am Ende eines Dosierhubes auftrifft. Bei einer wei-
teren Verlagerung des Antriebselements nach unten wird
ein Überhub ausgeführt und der Anschlagkörper entge-
gen der Wirkung der Überhubfeder nach unten verlagert.
Bei dieser Verlagerung nach unten trifft der untere An-
schlagkörper auf die Abwurfverlängerung und drückt die-
se in Betätigungsrichtung nach unten. Gemäß einer Aus-
gestaltung ist die Pipette eine Handpipette, d.h. eine Pi-
pette, die der Anwender beim Pipettieren mit nur einer
Hand halten und bedienen kann.
[0019] Gemäß einer weiteren Ausgestaltung weist die
Antriebseinrichtung ein Anschlagelement und einen obe-
ren Anschlagkörper und den unteren Anschlagkörper
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auf, zwischen denen das Anschlagelement verlagerbar
ist, um einen Dosierhub auszuführen, wobei der untere
Anschlagkörper über eine Überhubfeder im Gehäuse-
oberteil abgestützt ist, um nach Ausführung des Dosier-
hubes durch weiteres Verlagern des Betätigungsele-
ments in Betätigungsrichtung entgegen der Federkraft
der Überhubfeder bis zum Erreichen des Endanschlages
durch das Endanschlagelement einen Überhub auszu-
führen. Beim Dosierhub wird das Anschlagelement zwi-
schen oberem und unterem Anschlagkörper bewegt, wo-
bei es zum Einsaugen von Flüssigkeit in eine auf den
Ansatz aufgesteckte Pipettenspitze vom unteren An-
schlagkörper zum oberen Anschlagkörper und zum Aus-
stoßen von Luft oder Flüssigkeit aus der Pipettenspitze
vom oberen Anschlagkörper zum unteren Anschlagkör-
per verlagert wird. Das Auftreffen des Anschlagelemen-
tes spürt der Anwender, da der untere Anschlagkörper
über eine Überhubfeder im Gehäuseoberteil abgestützt
ist. Hierdurch ist bei der Aufnahme von Flüssigkeit ge-
währleistet, dass genau der beabsichtigte Dosierhub
durchgeführt wird. Beim Abgeben von Flüssigkeit kann
der Anwender zusätzlich einen Überhub ausführen, um
Restflüssigkeit aus der Pipettenspitze auszublasen.
Durch Anwendung einer erhöhten Kraft auf das Betäti-
gungselement kann der Anwender die Federkraft der
Überhubfeder überwinden und einen Überhub bewirken,
bis das Antriebselement durch den Endanschlag ge-
stoppt wird. Nach dem Überhub kann der Anwender in
der beschriebenen Weise das Abwerfen der Pipetten-
spitze steuern, indem er durch Anwenden einer entspre-
chenden Kraft auf das Betätigungsorgan die Entkopp-
lungseinrichtung entkoppelt.
[0020] Der untere Anschlagkörper sitzt mit seinem äu-
ßeren Rand am Ende des Überhubs oder am Anfang der
weiteren Verlagerung des Betätigungselements in Betä-
tigungsrichtung auf dem Betätigungsende der Abwurf-
verlängerung auf, um als Mitnehmer die Abwurfverlän-
gerung nach unten zu verlagern. Hierdurch erfüllt der un-
tere Anschlagkörper in vorteilhafter und den baulichen
Aufwand mindernder Weise die Funktionen den Dosier-
hub zu begrenzen, den Überhub zu ermöglichen und den
Abwurf der Pipettenspitze zu steuern. Zudem ermöglicht
diese Ausgestaltung, dass die Abwurfverlängerung seit-
lich an den Überhubeinrichtungen, dem Antriebselement
und der Entkopplungseinrichtung vorbeigeführt werden
kann. Zudem wird hierdurch unterhalb der Überhubein-
richtung Raum für eine Abwurffeder zum Rückstellen der
Abwurfvorrichtung in eine Ausgangsposition geschaffen,
in der eine Pipettenspitze auf den Ansatz aufsteckbar ist.
[0021] Gemäß einer weiteren Ausgestaltung ist der
obere Anschlagkörper im Gehäuseoberteil verlagerbar
und weist das Gehäuseoberteil eine mit dem oberen An-
schlagkörper gekoppelte Einstelleinrichtung zum Ein-
stellen der Position des oberen Anschlagkörpers und
Festlegen des Dosierhubes auf. Mittels der Einstellein-
richtung ist die zu dosierende Flüssigkeitsmenge ein-
stellbar. Der obere Anschlagkörper ist gemäß einer wei-
teren Ausgestaltung eine Gewindespindel, die einen

oberen Durchtrittskanal aufweist, durch den eine Hub-
stange der Antriebseinrichtung hindurchgeführt ist. Die
Gewindespindel ist mittels der Einstelleinrichtung in einer
im Gehäuseoberteil angeordneten und fest mit diesem
verbundenen Spindelmutter verdrehbar und hierdurch
axial verlagerbar. Die untere Stirnfläche der Gewinde-
spindel dient als Anschlag für das Anschlagelement. Die
Position der unteren Stirnfläche ist für den Dosierhub be-
stimmend.
[0022] Gemäß einer Ausgestaltung ist das Anschlag-
element ein Bund am Umfang der Hubstange und ist die
Hubstange durch einen oberen Durchtrittskanal des obe-
ren Anschlagkörpers und durch einen unteren Durch-
trittskanal des unteren Anschlagkörpers hindurcher-
streckt und ist der Bund zwischen dem oberen Anschlag-
körper und dem unteren Anschlagkörper angeordnet.
[0023] Gemäß einer weiteren Ausgestaltung weist die
Entkopplungseinrichtung zwei Entkopplungselemente
auf, von denen das eine Entkopplungselement mit der
Antriebseinrichtung und das andere Entkopplungsele-
ment mit dem Antriebselement verbunden ist, wobei die
Entkopplungselemente lösbar in einer bestimmten Ver-
bindungsposition zusammengehalten sind und nach
dem Überwinden einer bestimmten Haltekraft voneinan-
der entfernbar und in die Halteposition zurück verlager-
bar sind. Die Entkopplungseinrichtung ist einfach zwi-
schen Antriebseinrichtung und Antriebselement inte-
grierbar. Die Entkopplungseinrichtung entkoppelt erst,
wenn die durch Betätigung des Betätigungselements auf
die Entkopplungseinrichtung einwirkende Kraft die Hal-
tekraft übersteigt. Der Anwender spürt somit am Ende
der Abgabe von Flüssigkeit aus einer Pipettenspitze ei-
nen Widerstand. Dies erleichtert dem Anwender, die Pi-
pette zunächst auf ein Gefäß zu richten, um eine Dosie-
rung durchzuführen, und die Pipette danach auf einen
Abfallbehälter für Pipettenspitzen zu richten, um mit er-
höhter Betätigungskraft die Pipettenspitze abzuwerfen.
Die Haltekraft beträgt vorzugsweise maximal 25N, wei-
terhin vorzugsweise maximal 22N. Vorzugsweise beträgt
die Haltekraft minimal 10N, weiterhin vorzugsweise mi-
nimal 16N. Vorzugsweise beträgt sie 19N.
[0024] Gemäß einer Ausgestaltung umfassen die Ent-
kopplungselemente zwei Magnete oder einen Magnet
und ein ferromagnetisches Gegenstück und/oder eine
Klinkeneinrichtung und/oder eine Federeinrichtung, wel-
che die Entkopplungselemente lösbar in der Verbin-
dungsposition halten. Bevorzugt weisen die Entkopp-
lungselemente eine Magnetanordnung mit zwei Magne-
ten oder einem Magnet und einem ferromagnetischen
Gegenstück auf. Der Magnet ist bevorzugt ein Perma-
nentmagnet.
[0025] Die Entkopplungseinrichtung kann insbeson-
dere so ausgebildet sein, wie in der DE 197 08 151 A
beschrieben. In dieser Hinsicht wird Bezug genommen
auf die DE 197 08 151A, deren Inhalt hiermit in diese
Anmeldung aufgenommen wird.
[0026] Gemäß einer weiteren Ausgestaltung ist das
Antriebselement eine Hülse, deren unteres Ende auf
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dem Kontaktelement aufsitzt, umfasst die Entkopplungs-
einrichtung ein oberes Entkopplungselement mit einem
oberen Durchgangsloch, das in der Hülse angeordnet
und mit dieser fest verbunden ist, und ein unteres Ent-
kopplungselement, das verlagerbar in der Hülse ange-
ordnet und am unteren Ende einer Hubstange fixiert ist,
die von oben in die Hülse hinein und durch das obere
Durchgangsloch hindurch erstreckt ist, und ist die Hülse
durch ein weiteres Durchgangsloch des Endanschlages
hindurcherstreckt und weist einen radial nach außen vor-
stehenden weiteren Bund auf, der die Bewegung des
Antriebselements nach unten durch Aufsitzen auf der
Oberseite des Endanschlages begrenzt. Bei dieser Aus-
gestaltung ist die Entkopplungseinrichtung platzsparend
in das Antriebselement integriert. Die Entkopplungsein-
richtung ist mit dem Antriebselement an der Hubstange
der Antriebseinrichtung montierbar. Das Endanschlage-
lement wird einfach durch einen weiteren Bund der Hülse
verwirklicht.
[0027] Gemäß einer weiteren Ausgestaltung ist unter
dem unteren Entkopplungselement eine Entkopplungs-
feder in der Hülse angeordnet, über die das Entkopp-
lungselement in der Hülse abgestützt ist. Die Entkopp-
lungsfeder drückt nach Entlastung des Betätigungsele-
ment das untere Entkopplungselement zum oberen Ent-
kopplungselement zurück, um das Entkopplungsele-
ment in die Verbindungsposition zurückzubringen.
[0028] Gemäß einer weiteren Ausgestaltung weist die
Hülse einen unteren Hülsenabschnitt und einen oberen
Hülsenabschnitt auf, wobei der untere Hülsenabschnitt
einen geringeren Durchmesser als der obere Hülsenab-
schnitt aufweist, durch die obere Gehäuseöffnung des
Gehäuseunterteils hineinerstreckt ist und mit dem unte-
ren Ende auf dem Kontaktelement aufsitzt und im oberen
Hülsenabschnitt die Entkopplungselemente angeordnet
sind. Hierdurch wird hinreichender Bauraum für die Un-
terbringung der Entkopplungselemente zur Verfügung
gestellt und ein Einführen der Hülse in eine obere Ge-
häuseöffnung mit geringem Durchmesser einer Verdrän-
gungseinrichtung ermöglicht.
[0029] Gemäß einer weiteren Ausgestaltung ist die
Überhubfeder an einem kreisringförmigen Überhubfe-
derlager im Gehäuseoberteil abgestützt, die Hülse durch
das Durchgangsloch des Überhubfederlagers hindurch-
geführt und ist das Überhubfederlager der Endanschlag
für den Bund der Hülse. Hiermit wird die Funktion des
Überhubfederlagers und des Endanschlages zusam-
mengelegt und der bauliche Aufwand vermindert.
[0030] Gemäß einer weiteren Ausgestaltung ist die Ab-
wurfverlängerung durch eine unterhalb des Überhubfe-
derlagers im Gehäuseoberteil angeordnete Abwurffeder
im Gehäuseoberteil abgestützt.
[0031] Gemäß einer weiteren Ausgestaltung ist die Ab-
wurffeder oben an einem unterhalb des Überhubfeder-
lagers angeordneten oberen Abwurffederlager an der
Abwurfverlängerung und unten an einem gehäusefesten
unteren Abwurffederlager abgestützt.
[0032] Gemäß einer weiteren Ausgestaltung ist der

Abwurfschieber eine Abwurfhülse, die an ihrem Innen-
umfang am Gehäuseunterteil geführt ist. Die Abwurfhül-
se hat die Form einer Hülse. Gemäß einer weiteren Aus-
gestaltung weist die Abwurfverlängerung mehrere par-
allele Stangen auf, die in einem Abstand von dem Ab-
wurfschieber durch ein kreisringförmiges oberes Abwurf-
federlager miteinander verbunden sind. Die Ausführung
des Abwurfschiebers als Hülse ermöglicht eine einfache
Montage an der Verdrängungseinheit. Gegebenenfalls
ist der Abwurfschieber zur Reinigung, Wartung oder Re-
paratur leicht demontierbar und montierbar. Die Ausfüh-
rung der Abwurfverlängerung mit mehreren parallelen
Stangen begünstigt eine platzsparende Führung im Ge-
häuseoberteil. Durch das kreisringförmige Abwurffeder-
lager werden die Stangen im Oberbereich stabilisiert und
an einem unbeabsichtigten Herausziehen aus dem Ge-
häuseoberteil gehindert.
[0033] Gemäß einer weiteren Ausgestaltung sind der
Abwurfschieber und die Abwurfverlängerung durch min-
destens eine Schnappverbindung miteinander verbun-
den. Eine Schnappverbindung erleichtert das Montieren
und gegebenenfalls Demontieren von Abwurfschieber
und Abwurfverlängerung.
[0034] Gemäß einer weiteren Ausgestaltung ist die Ab-
wurfverlängerung durch eine erste Schnappverbindung
mit einem Abwurfring und ist der Abwurfring durch eine
zweite Schnappverbindung mit dem Abwurfschieber ver-
bunden. Dies begünstigt die verliersichere Montage der
Abwurfverlängerung von oben und des Abwurfringes von
unten am Gehäuseoberteil, die davon getrennte Monta-
ge des Abwurfschiebers am Gehäuseunterteil und die
Verbindung von Gehäuseoberteil und Gehäuseunterteil
und gleichzeitige Verbindung des Abwurfringes mit dem
Abwurfschieber.
[0035] Gemäß einer weiteren Ausgestaltung ist/sind
die Überhubfeder und/oder die Entkopplungsfeder und/
oder die Kolbenfeder und/oder die Abwurffeder eine
Schraubenfeder und/oder eine Kegelfeder. Schrauben-
federn bzw. Kegelfedern lassen sind vorteilhaft in dem
stangenförmigen Gehäuse unterbringbar und können mit
geeigneter Federhärte bereitgestellt werden.
[0036] Die Erfindung wird nachfolgend anhand der an-
liegenden Zeichnungen eines Ausführungsbeispieles
näher erläutert. In den Zeichnungen zeigen:

Fig. 1 eine erfindungsgemäße Pipette in einem
Längsschnitt;

Fig. 2 dieselbe Pipette in einem vergrößerten
Längsschnitt durch einen oberen Teil;

Fig. 3 ein vergrößerter Schnitt entlang der Li-
nie III - III von Fig. 2;

Fig. 4 vergrößertes Detail IV von Fig. 2;

Fig. 5 dieselbe Pipette in einem vergrößerten
Längsschnitt durch einen unteren Teil;
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Fig. 6. dieselbe Pipette ohne Hubkörper in ei-
nem vergrößertem Längschnitt durch ei-
nen unteren Teil;

Fig. 7a bis d dieselbe Pipette vor dem Betätigen des
Betätigungselement (Fig. 7a), nach dem
vollständigen Ausführen des Dosierhu-
bes und vor Ausführung des Überhubes
(Fig. 7b). nach dem Ausführen des Über-
hubes vor dem Abwerfen der Pipetten-
spitze (Fig. 7c) und nach dem Abwerfen
einer Pipettenspitze (Fig. 7d) jeweils in
einem teilweisen Längsschnitt;

Fig. 8 Kraft-Wegdiagramm bei Dosierhub,
Überhub und Abwurfhub, einer erfin-
dungsgemäßen Pipette (in strichlierten
Linien) und einer herkömmlichen Pipette
(in ausgezogenen Linien).

[0037] In der vorliegenden Anmeldung beziehen sich
die Angaben "oben" und "unten", "oberhalb" und "unter-
halb" und "horizontal" und "vertikal" auf eine Ausrichtung
der Pipette, bei der das Gehäuse mit dem Ansatz vertikal
nach unten ausgerichtet ist. In dieser Ausrichtung kann
eine auf dem Ansatz angebrachte Pipettenspitze auf ein
darunter befindliches Gefäß gerichtet werden, um Flüs-
sigkeit aufzusaugen bzw. abzugeben.
[0038] Gemäß Fig. 1 und 2 hat die Pipette 1 ein stan-
genförmiges, als Griff ausgeformtes Gehäuse mit einem
Gehäuseoberteil 2 und einem Gehäuseunterteil 3. Das
Gehäuseoberteil 2 mit sämtlichen enthaltenen Teilen bil-
det eine Antriebseinheit und das Gehäuseunterteil 3 mit
sämtlichen enthaltenen Teilen eine Verdrängungsein-
heit. Aus dem Gehäuseoberteil 2 steht oben ein Betäti-
gungselement 4 in Form eines zylindrischen Druckknop-
fes hervor. Das Betätigungselement 4 ist im Gehäuse-
oberteil 2 axial verschieblich und drehbar gelagert.
[0039] Das Betätigungselement 4 ist mit einem Gewin-
de in einer Abdeckung 5 auf einer zylindrischen Hubstan-
ge 6 festgeschraubt. Die Hubstange 6 ist im Gehäuse-
oberteil 2 durch einen oberen Durchtrittskanal 7 einer
Gewindespindel 8 hindurchgeführt. Die Gewindespindel
8 ist in ein Innengewinde einer im Gehäuseoberteil 2 in
einer definierten Position gehaltenen Spindelmutter 9
eingeschraubt.
[0040] Die Spindelmutter 9 ist fest mit einem Hubkör-
per 10 verbunden, der im Gehäuseoberteil 2 befestigt
ist. Der Hubkörper 10 ist im Wesentlichen zylindrisch und
ist ein Träger für die Spindelmutter 9, die darin einge-
schraubte Gewindespindel 8 und die darin geführte Hub-
stange 6. Bei der Montage der Pipette werden diese und
weitere Bauteile am Hubkörper 10 vormontiert und der
mit den Bauteilen bestückte Hubkörper 10 wird im Ge-
häuseoberteil 2 montiert, so dass er fest im Gehäuse-
oberteil 2 gehalten ist. Hierfür ist der Hubkörper 10 mit
dem Gehäuseoberteil 2 verrastet. Grundsätzlich ist es
auch möglich, die am Hubkörper 10 vormontierten Bau-

teile direkt im Gehäuseoberteil 2 zu montieren. Hierfür
kann das Gehäuseoberteil 2 innen entsprechend dem
Hubkörper 10 ausgestattet werden.
[0041] Die Gewindespindel 8 weist oben einen dreh-
fest mit ihr verbundenen Spindelmitnehmer 11 auf. Der
Spindelmitnehmer 11 hat am Umfang einen Sechskant
12 mit zentralem Loch 13. Der Sechskant 12 greift in
einen Innsensechskant 14 des Betätigungselements 4
ein.
[0042] Das Betätigungselement 4 ist unten mit zwei
diametral einander gegenüberliegenden, Radialvor-
sprüngen 15, 16 versehen, die nach außen vorstehen.
Vorzugsweise sind vier Radialvorsprünge 15, 16 vorhan-
den. Die Radialvorsprünge 15, 16 greifen in axial verlau-
fende Nuten 17, 18 an der Innenseite eines hohlzylindri-
schen Übertragungsteils 19 ein, das drehbar im Gehäu-
seoberteil 2 gelagert ist. Das Übertragungsteil 19 hat
oben am Außenumfang einen Zahnkranz 20, der mit ei-
nem Zahnrad eines Zählwerksgetriebes 21 kämmt, das
mehrere nebeneinander auf einer horizontalen Achse
angeordnete Zählwerksräder 22 eines Zählwerks 23 an-
treibt. Das Zählwerk 23 ist am Gehäuseoberteil befestigt.
Die Zählwerksräder 22 haben jeweils Ziffern von 0 bis 9.
Das - bezogen auf Fig. 1 - hinterste Zählwerksrad 22 wird
vom Zählwerksgetriebe 21 angetrieben. Die daneben an-
geordneten Zählwerksräder 22 werden jeweils um eine
Ziffer weitergedreht, wenn das dahinter angeordnete
Zählwerksrad von 9 auf 0 übergeht.
[0043] Oberhalb des Zählwerks 23 hat das Gehäuse-
oberteil 2 eine Gehäuseabdeckung 24 mit einem Fen-
ster, durch das hindurch die Ziffern der Zählwerksräder
22 ablesbar sind.
[0044] Unterhalb der Gewindespindel 8 ist auf der Hub-
stange 6 ein wulstartiger Bund 25 als Anschlagelement
angeordnet. Die Verlagerung der Hubstange 6 nach
oben ist durch Anlage des Bundes 25 an der unteren
Stirnseite 26 der Gewindespindel 8 begrenzt, die einen
oberen Anschlagkörper für den Bund 25 bildet.
[0045] Unterhalb der Spindelmutter 9 ist im Hubkörper
10 ein im Wesentlichen scheibenförmiger unterer An-
schlagkörper 27 angeordnet. Der untere Anschlagkörper
27 hat eine napfförmige Vertiefung, in der zentral ein un-
terer Durchtrittskanal 28 angeordnet ist. Ferner weist der
untere Anschlagkörper 27 drei radial nach außen vorste-
hende Vorsprünge 29 auf, die gleichmäßig um seinen
Umfang verteilt sind.
[0046] Der untere Anschlagkörper 27 ist an den Vor-
sprüngen 29 in axial verlaufenden Führungsschlitzen 30
des Hubkörpers 10 geführt. Dies ist auch in Fig. 3 gezeigt.
Nach oben ist er bis zur Anlage der Vorsprünge 29 am
oberen Ende der Führungsschlitze 30 verlagerbar.
[0047] Unterhalb des unteren Anschlagkörpers 27 ist
im Hubkörper 10 eine als Schraubenfeder ausgebildete
Überhubfeder 31 angeordnet. Oben liegt die Überhubfe-
der an der Unterseite des unteren Anschlagkörpers 27
an. Unten stützt sich die Überhubfeder 31 an einem im
angeordneten und damit fest verbundenen Überhubfe-
derlager 32 ab.
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[0048] Das Überhubfederlager 32 ist durch einen Ring
mit L-Querschnitt gebildet, wobei der horizontale Schen-
kel des L-Profils ein zentrales Durchführloch 33 des
Überhubfederlagers 32 umrandet. Die Überhubfeder 31
stützt sich auf dem horizontalen Schenkel des L-Profils
ab und ist seitlich von dem vertikalen Schenkel einge-
fasst. Die Überhubfeder 31 drückt den unteren Anschlag-
körper 27 mit den Vorsprüngen 29 unter Vorspannung
gegen die oberen Enden der Führungsschlitzen 30.
[0049] Unterhalb des unteren Anschlagkörpers 27 ist
im Hubkörper 10 ein Antriebselement 34 in Form einer
koaxial zur Hubstange 6 ausgerichteten Hülse vorhan-
den. Das Antriebselement 34 hat einen oberen Hülsen-
abschnitt 35 und einen unteren Hülsenabschnitt 36, wo-
bei der obere Hülsenabschnitt 35 größere Innen- und
Außendurchmesser als der untere Hülsenabschnitt 36
aufweist. Der untere Hülsenabschnitt 36 hat unten eine
kegelstumpfförmige Spitze 37.
[0050] Am oberen Rand des oberen Hülsenabschnit-
tes 35 ist ein radial nach außen vorstehender, weiterer
umlaufender Bund 38 vorhanden. Der Außendurchmes-
ser des oberen Hülsenabschnittes 35 ist kleiner als der
Innendurchmesser des Durchführloches 33 des Über-
hubfederlagers 32, sodass der untere und der obere Hül-
senabschnitt 35, 36 in das Durchführloch 33 einführbar
sind. Der Außendurchmesser des weiteren Bundes 38
übersteigt den Innendurchmesser des Durchführloches
33, sodass das Antriebselement 34 nicht vollständig das
Durchführloch 33 passieren kann. Das Überhubfederla-
ger 32 bildet einen Endanschlag und der weitere Bund
38 ein Endanschlagelement, welche die Verlagerung des
Antriebselements 34 nach unten begrenzen.
[0051] Im oberen Hülsenabschnitt 35 ist oben ein hohl-
zylindrischer Anker 39 aus einem ferromagnetischen
Material angeordnet. Darunter ist im oberen Hülsenab-
schnitt 35 ein hohlzylindrischer Magnet 40 angeordnet.
Darunter befindet sich ein Topf 41, der den Magnet 40
aufnimmt. Der Anker 39 hat einen Presssitz im oberen
Hülsenabschnitt 35. Die Hubstange 6 erstreckt sich ver-
schieblich durch das zentrale Loch des Ankers 39 hin-
durch. Unterhalb des Ankers weist die Hubstange 6 einen
nadelförmigen Abschnitt 42 mit verringertem Durchmes-
ser auf. Auf dem nadelförmigen Abschnitt 42 sitzen der
Magnet 40 und den Topf 41. Vorzugsweise sind Magnet
40 und Topf 41 auf dem nadelförmigen Abschnitt 44 fi-
xiert, z.B. indem sie dort einen Presssitz haben. Zudem
stützt sich der Magnet 40 oben an einem Absatz der Hub-
stange ab, von dem der nadelförmige Abschnitt 44 aus-
geht.
[0052] Unterhalb der Ringscheibe 41 ist auf dem na-
delförmigen Abschnitt 42 eine als Schraubenfeder aus-
gebildete Entkopplungsfeder 43 geführt, die sich unten
am Boden 43 des unteren Hülsenabschnittes 36 abstützt.
Anker 39, Magnet 40 und Entkopplungsfeder 43 sind
Bauteile einer Entkopplungseinrichtung 44.
[0053] Gemäß Figur 1, 2, 5 und 6 hat das Gehäuse-
oberteil 2 ist unten neben einer unteren Gehäuseöffnung
45 am Innenumfang mit nicht näher erläuterten Mitteln

zum lösbaren Verbinden 46 mit weiteren Mitteln zum lös-
baren Verbinden des Gehäuseunterteils 3 versehen.
[0054] Das Gehäuseunterteil 3 hat oben einen hohlzy-
lindrischen Abschnitt 47, an den sich unten ein kurzer
oberer Hohlkegelabschnitt 48 mit großem Kegelwinkel
anschließt, an den sich wiederum unten ein langer unte-
rer Hohlkegelabschnitt 49 mit kleinem Kegelwinkel an-
schließt, der mit seinem unteren Ende einen konischen
Ansatz 50 zum Aufklemmen einer Pipettenspitze 51 bil-
det. Eine aufgeklemmte Pipettenspitze 51 ist ebenfalls
im Wesentlichen konisch mit einer oberen Öffnung 52
zum Aufstecken auf den Ansatz 50 und einer unteren
Öffnung 53 für den Durchgang von Flüssigkeit. Die obere
Öffnung 52 ist wesentlich größer als die untere Öffnung
53 und von der oberen zur unteren Öffnung verjüngt sich
die Pipettenspitze 51.
[0055] Der hohlzylindrische Abschnitt 47 des Gehäu-
seunterteils 3 ist oben am Außenumfang mit nicht näher
erläuterten weiteren Mitteln zum lösbaren Verbinden 54
versehen, die auf die Mittel zum lösbaren Verbinden 46
des Gehäuseoberteils 2 abgestimmt sind, um das Ge-
häuseunterteil 3 mit dem Gehäuseoberteil 2 lösbar zu
verbinden. Geeignete Mittel zum lösbaren Verbinden 46,
54 von Gehäuseoberteil 2 und Gehäuseunterteil 3 sind
in der DE 10 2004 003 434 B4 beschrieben. In dieser
Hinsicht wird Bezug genommen auf die DE 10 2004 003
434 B4 und US2005/155438 A1, deren Inhalt hiermit in
diese Anmeldung aufgenommen wird.
[0056] Der untere Hohlkegelabschnitt 49 hat oben ei-
nen im Gehäuseunterteil 3 über den oberen Hohlkegel-
abschnitt 48 hinausstehenden Fortsatz 55.
[0057] Der untere Hohlkegelabschnitt 49 hat einen
Verbindungskanal 56, der die obere Stirnfläche des Fort-
satzes 55 mit der unteren Stirnfläche des Ansatzes 50
verbindet.
[0058] Im Gehäuseunterteil 3 ist eine Anordnung aus
einem Zylinder 57 mit einem darin verlagerbaren Kolben
58 angeordnet. Der Zylinder 57 ist mit einem unteren
Bereich in den Verbindungskanal 56 eingesetzt und darin
durch Einpressen oder Einkleben fixiert. Unten ist der
Zylinder 57 gegenüber dem Verbindungskanal 56 mittels
eines O-Ringes 59 abgedichtet.
[0059] Der Kolben 58 hat am Umfang eine Kolbendich-
tung 60, die innen am Zylinder 57 abdichtet. Unterhalb
der Kolbendichtung 60 hat der Kolben 58 einen nadel-
förmigen Fortsatz 61, der in eine Durchgangsöffnung 62
im Boden des Zylinders 57 und in den Verbindungskanal
56 einführbar ist, um das Totvolumen zu verringern. Zy-
linder 57 und Kolben 58 sind vertikal ausgerichtet. Oben
trägt der Kolben 58 einen horizontal ausgerichteten Kol-
benteller 63, der am Zentrum eine vertikal ausgerichtete,
konische Vertiefung 64 zur Aufnahme der Spitze 37 des
Antriebsorgans 34 aufweist.
[0060] Das Gehäuseunterteil 3 weist oben eine topf-
förmige Verschlusskappe 65 mit zylindrischem oder ko-
nischem Mantel auf. Der Boden der Verschlusskappe 65
ist oberhalb des Kolbentellers 63 angeordnet und weist
eine zentrale obere Gehäuseöffnung 67 auf, durch die

13 14 



EP 2 626 134 A2

9

5

10

15

20

25

30

35

40

45

50

55

der Kolbenteller 63 von oben zugänglich ist. Am Rand
Ihres Mantels hat die Verschlusskappe 65 nach außen
vorstehende Vorsprünge 68, die in entsprechenden Ver-
tiefungen 69 des hohlzylindrischen Abschnittes 47 des
Gehäuseunterteils 3 eingeschnappt sind.
[0061] Der Boden der Verschlusskappe 65 begrenzt
die Verlagerung des Kolbens 58 nach oben. Eine als Spi-
ralfeder ausgebildete Kolbenfeder 70, die unten am Fort-
satz 55 und oben an der Unterseite des Kolbentellers 63
abgestützt ist, spannt den Kolben 58 gegen die Unter-
seite der Verschlusskappe 65 vor.
[0062] Ferner weist die Pipette 1 eine Abwurfeinrich-
tung 71 auf. Die Abwurfeinrichtung 71 umfasst einen Ab-
wurfschieber 72, der am Gehäuseunterteil 3 angeordnet
ist. Der Abwurfschieber 72 weist eine an die Konturen
des hohlzylindrischen Abschnittes 47, des oberen Hohl-
kegelabschnittes 48 und des unteren Hohlkegelabschnit-
tes 48 angepasste Kontur auf. Unten hat er ein kreisring-
förmiges Abwurfende 73. Das Abwurfende 73 ist in der
Position des Abwurfschiebers 72 von Fig. 1 so weit wie
möglich nach oben auf das Gehäuseunterteil 3 aufge-
schoben, sodass der konische Ansatz 50 zum Aufsteck-
en einer Pipettenspitze 51 frei ist.
[0063] Oben ist der Abwurfschieber 72 mit einer Ab-
wurfverlängerung 74 verbunden. Diese umfasst drei ver-
tikale Abwurfstangen 75, die mit dem oberen Rand des
Abwurfschiebers 72 verbunden sind. Die Abwurfstangen
75 sind gleichmäßig über den oberen Rand des Abwurf-
schiebers 72 verteilt. Die Abwurfstangen 75 sind unten
über eine erste Schnappverbindung mit einem Abwurf-
ring 76 verbunden, der über eine zweite Schnappverbin-
dung mit dem oberen Rand des Abwurfschiebers 72 ver-
bunden ist. In einem Abstand von dem Abwurfring 76
sind die Abwurfstangen 75 oben an ihrem Innenumfang
durch ein ringförmiges oberes Abwurffederlager 77 mit-
einander verbunden. Das obere Abwurffederlager 77
weist einen L-förmigen Querschnitt auf, wobei der hori-
zontale Schenkel des Querschnittes das Durchführloch
33 unterhalb des Überhubfederlagers 32 angrenzt. Der
vertikale, umlaufende Schenkel des oberen Abwurffe-
derlagers 77 ist nach unten gerichtet.
[0064] Die Abwurfstangen 75 haben oben Betäti-
gungsenden 78.
[0065] Die Abwurfverlängerung 74 bzw. die Abwurf-
stangen 75 sind durch die untere Gehäuseöffnung 45 in
das Gehäuseoberteil 2 hineinerstreckt. Die Verlagerung
der Abwurfverlängerung 74 nach oben wird durch Anlage
des oberen Abwurffederlagers 77 an der Unterseite des
Überhubfederlagers 32 begrenzt.
[0066] Unterhalb des oberen Abwurffederlagers 77
stehen von der Innenseite des Gehäuseoberteils 2 drei
Stege 79 vor, die gleichmäßig über den Innenumfang
verteilt angeordnet sind und Aussparungen der Hubkör-
per 10 durchgreifen. Dies ist insbesondere in Figur 4 ge-
zeigt. Die Stege 79 bilden ein unteres Abwurffederlager
80. Eine als Schraubenfeder ausgebildete Abwurffeder
81 ist unter Vorspannung zwischen dem oberen Abwurf-
federlager 77 und dem unteren Abwurffederlager 80 an-

geordnet und drückt die Abwurfeinrichtung 71 nach oben,
sodass das obere Abwurffederlager 77 am Überwurffe-
derlager 32 anliegt.
[0067] Das Gehäuseunterteil 3 ist mit einem oberen
Bereich des hohlzylindrischen Abschnittes 47 in die un-
tere Gehäuseöffnung 45 des Gehäuseoberteils 2 hinein-
geführt. Die Mittel zum lösbaren Verbinden 46, 54 von
Gehäuseunterteil 3 und Gehäuseoberteil 2 sind lösbar
miteinander verbunden. Das Antriebsorgan 34 greift mit
der Spritze 37 in die obere Gehäuseöffnung 67 ein und
liegt in der Vertiefung 64 an dem Kolbenteller 63 an. Der
Kolbenteller 63 drückt das Antriebsorgan 34 nach oben
und über die Entkopplungseinrichtung 44 wird die Hub-
stange 6 mit dem Bund gegen die Gewindespindel 8 ge-
drückt.
[0068] Die Pipette 1 ist folgendermaßen benutzbar:

Sie wird am Gehäuseoberteil 2 gegriffen. Ein Dosier-
hub wird eingestellt, indem das Betätigungselement
4 gedreht wird, bis die Zählwerksräder 22 das ge-
wünschte Dosiervolumen anzeigen. Beim Drehen
des Betätigungselements 4 wird über den Spindel-
mitnehmer 10 die Gewindespindel 8 gedreht und
aufgrund ihrer Gewindeverbindung mit der im Ge-
häuseoberteil 2 feststehenden Spindelmutter 9 axial
verlagert. Dabei gleitet der Spindelmitnehmer 10 in
den Innensechskant des Betätigungselements 4.
Gleichzeitig wird über die weiteren Radialvorsprün-
ge 15, 16 das Übertragungsteil 19 gedreht und das
Zählwerk 23 verstellt. Infolgedessen ist die einge-
stellte axiale Position der Gewindespindel 8 im Ge-
häuseoberteil 2 und damit das Dosiervolumen am
Zählwerk 23 ablesbar.

[0069] Ferner wird eine Pipettenspitze 51 auf den An-
satz 50 geklemmt, vorzugsweise indem dieser in eine
Pipettenspitze 51 eingedrückt wird, die in einem Halter
bereitgehalten wird.
[0070] Vor dem Ansaugen von Flüssigkeit wird Luft aus
dem Zylinder 57 ausgestoßen, indem der Kolben 58 mit-
tels des Betätigungselements 4 nach unten gedrückt
wird, bis der weitere Bund 38 auf den unteren Anschlag-
körper 27 trifft. Hierbei bewegt die Hubstange 6 über die
Entkopplungseinrichtung 44 das Antriebselement 34
nach unten und der Kolben 58 wird tiefer in den Zylinder
57 hineingedrückt. Aufgrund der Kraft zwischen Magnet
40 und Anker 39 entkoppelt dabei die Entkopplungsein-
richtung 44 nicht.
[0071] Danach wird mittels der Pipette 1 das untere
Ende der Pipettenspitze 51 in die Flüssigkeit eingetaucht
und die gewünschte Menge durch Loslassen des Betä-
tigungselements 4 in die Pipettenspitze 51 eingesogen.
Hierbei drückt die Kolbenfeder 70 den Kolben 58 und
damit das Antriebselement 34 sowie die Hubstange 6 in
die Ausgangslage zurück, in der der Bund 25 an der Ge-
windespindel 8 anliegt.
[0072] In dieser Situation ist die Pipette 1 in Fig. 1, 2,
5, 6 und 7a gezeigt.
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[0073] Danach kann mittels der Pipette 1 die Pipetten-
spitze 51 mit dem unteren Ende auf ein anderes Gefäß
ausgerichtet werden. Durch Drücken des Betätigungs-
elements 4 nach unten wird die Hubstange 6 nach unten
bewegt und über die Entkopplungseinrichtung 44 das An-
triebselement 34 nach unten verlagert, sodass der Kol-
ben 58 erneut im Zylinder 57 nach unten bewegt wird.
Hierbei wird die eingestellte Dosiermenge im Wesentli-
chen abgegeben. Diese Situation ist in Fig. 7b gezeigt.
[0074] In der Pipettenspitze 51 verbliebene Reste kön-
nen ausgeblasen werden, indem das Betätigungsele-
ment 4 unter erhöhtem Kraftaufwand weiter nach unten
gedrückt wird. Hierbei wird der untere Anschlagkörper
27 entgegen der Wirkung der Überhubfeder 31 in den
Führungsschlitzen 30 nach unten verlagert und über die
Entkopplungseinrichtung 44 das Antriebselement 34
weiter nach unten verlagert, das den Kolben 58 noch
tiefer in den Zylinder 57 hineinschiebt. Beim Überhub
wird ein weiterer Überdruck erzeugt, der an der Innen-
wand der Pipettenspitze 51 haftende Restflüssigkeit her-
ausdrückt.
[0075] Der Überhub ist beendet, wenn das Antriebs-
element 34 mit dem weiteren Bund 38 auf das Überhub-
federlager 32 trifft, das den Endanschlag bildet. Gleich-
zeitig erreichen die Vorsprünge 29 das Betätigungsende
78 der Abwurfverlängerung 74 bzw. befinden sich in ei-
nem sehr geringen Abstand darüber. Diese Situation ist
in Fig. 7c gezeigt.
[0076] Danach kann die Pipettenspitze 51 abgeworfen
werden. Hierfür wird das Betätigungselement 4 mit er-
höhter Kraftaufwendung weiter nach unten gedrückt.
Das Überhubfederlager 32 verhindert, dass sich das An-
triebselement 34 weiter nach unten bewegt. Durch die
erhöhte Kraft löst sich der Magnet 40 vom Anker 39 und
die Hubstange 6 bewegt sich weiter nach unten und
nimmt den unteren Anschlagkörper 27 mit. Der untere
Anschlagkörper 27 drückt mit den Vorsprüngen 29 die
Abwurfverlängerung 74 an den Betätigungsenden 78
nach unten. Die Abwurfverlängerung 74 nimmt den Ab-
wurfschieber 72 mit nach unten, der mit dem Abwurfende
73 die Pipettenspitze 51 vom Ansatz 50 abdrückt.
[0077] Während des Abwurfhubes wird der Kolben 58
nicht weiter im Zylinder 57 nach unten bewegt. Infolge-
dessen wird unten im Zylinder 57 kein Totvolumen be-
nötigt und trifft der Kolben 58 nicht auf den Boden des
Zylinders 57 auf. Ist der Magnet 40 vom Anker 39 gelöst,
ist der Kraftaufwand für die weitere Verlagerung des Be-
tätigungselements 4 nach unten wieder verringert. Der
Abwurfhub ist beendet, wenn die Abwurfverlängerung 74
auf einen nicht dargestellten Abwurfanschlag im Gehäu-
se trifft. Diese Situation ist in Fig. 7d gezeigt.
[0078] Nach Loslassen des Betätigungselements 4
kehrt die Pipette 1 selbsttätig in die Ausgangssituation
von Fig. 1, 2, 5, 6 und 7a zurück. Hierbei drückt die Ab-
wurffeder 81 die Abwurfverlängerung 74 und damit den
Abwurfschieber 72 nach oben. Ferner drückt die Ent-
kopplungsfeder 43 die Hubstange 6 mit dem Magneten
40 nach oben, bis der Magnet 40 von den Magnetkräften

am Anker 39 festgehalten wird. Ferner drückt die Über-
hubfeder 31 den unteren Anschlagkörper 27 nach oben,
bis die Vorsprünge 29 an den oberen Enden der Füh-
rungsschlitze 30 angekommen sind. Ferner drückt die
Kolbenfeder den Kolben 58, das Antriebselement 34 und
über die Entkopplungseinrichtung 44 die Hubstange 6
nach oben, bis der Bund 25 an der Gewindespindel 8
anliegt.
[0079] Das Gehäuseoberteil 2 kann einfach mit einem
anderen Gehäuseunterteil 3 verbunden werden, bei dem
der Zylinder 57 und der Kolben 58 einen anderen Quer-
schnitt haben. Entsprechend kann dasselbe Gehäuse-
oberteil 2 für die Herstellung von Pipetten 1 mit verschie-
denen Dosiervolumina verwendet werden. Ferner ist es
möglich, im Falle eines Defektes das Gehäuseunterteil
3 oder Gehäuseoberteil 2 leicht auszutauschen oder im
Bedarfsfalle das Gehäuseoberteil 2 mit einem anderen
Gehäuseunterteil 3 zu bestücken. Zudem kann auch zu
Wartungs-, Reparatur- und Reinigungszwecken das Ge-
häuseunterteil 3 leicht vom Gehäuseoberteil 2 abgenom-
men werden.
[0080] Gemäß Fig. 8 steigt bei der erfindungsgemä-
ßen Pipette 1 bei Ausführung des Dosierhubes die auf-
zubringende Betätigungskraft nur geringfügig an. Der
Dosierhub ist nach etwa 14mm Betätigungsweg been-
det.
[0081] Für einen anschließenden Überhub muss zu-
nächst die auf das Betätigungselement 4 auszuübende
Kraft stark erhöht werden, von etwa 3 Newton auf etwa
10,5 Newton. Danach ist für den Überhub eine anstei-
gende Betätigungskraft aufzubringen, die etwas stärker
ansteigt, als die Betätigungskraft für die Durchführung
eines Dosierhubes. Der Überhub ist nach etwa 17mm
Betätigungsweg beendet.
[0082] Für einen anschließenden Abwurfhub muss ei-
ne einmalige Abrisskraft von etwa 19 Newton aufge-
bracht werden. Danach steigt die für den Abwurf aufzu-
bringende Kraft etwa in Fortsetzung der Geraden für den
Überhub an.
[0083] Bei einer herkömmlichen Pipette gemäß DE 25
49 477 C3 ist für den Dosierhub eine Kraft auf einem
erhöhten Niveau aufzubringen. Beim Übergang vom Do-
sierhub auf den Überhub tritt eine einmalige Kraftspitze
auf. Ebenso ist für den Abriss des Magneten ein Über-
gang zum Abwurfhub ein sprunghafter Kraftanstieg er-
forderlich. Beim Abwerfen steigt die aufzubringende Be-
tätigungskraft auf höherem Niveau und steiler als bei der
erfindungsgemäßen Pipette an.

Liste der verwendeten Bezugszeichen

[0084]

1 Pipette
2 Gehäuseoberteil
3 Gehäuseunterteil
4 Betätigungselement
5 Abdeckung des Betätigungsorgans
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6 zylindrische Hubstange
7 oberer Durchtrittskanal
8 Gewindespindel
9 Spindelmutter
10 Hubkörper
11 Spindelmitnehmer
12 Sechskant
13 Loch
14 Innensechskant
15, 16 Radialvorsprünge
17, 18 Nuten
19 Übertragungsteil
20 Zahnkranz
21 Zählwerksgetriebe
22 Zählwerksräder
23 Zählwerk
24 Gehäuseabdeckung
25 wulstartiger Bund
26 untere Stirnseite
27 unterer Anschlagkörper
28 unterer Durchtrittskanal
29 Vorsprünge30 Führungsschlitze
31 Überhubfeder
32 Überhubfederlager
33 Durchführloch
34 Antriebselement
35 oberer Hülsenabschnitt
36 unterer Hülsenabschnitt
37 kegelstumpfförmige Spitze
38 weiterer Bund
39 hohlzylindrischer Anker
40 hohlzylindrischer Magnet
41 Topf
42 nadelförmiger Abschnitt
43 Entkopplungsfeder
44 Entkopplungseinrichtung
45 untere Gehäuseöffnung
46 Mittel zum lösbaren Verbinden
47 hohlzylindrischer Abschnitt
48 oberer Hohlkegelabschnitt
49 unterer Hohlkegelabschnitt
50 konischer Ansatz
51 Pipettenspitze
52 obere Öffnung
53 untere Öffnung
54 weitere Mittel zum lösbaren Verbinden
56 Verbindungskanal
57 Zylinder
58 Kolben
59 O-Ring
60 Kolbendichtung
61 nadelförmiger Fortsatz
62 Durchgangsöffnung
63 Kolbenteller
64 konische Vertiefung
65 zylindrische Verschlusskappe
67 obere Gehäuseöffnung
68 Vorsprünge

69 Vertiefung
70 Kolbenfeder
71 Abwurfeinrichtung
72 Abwurfschieber
73 Abwurfende
74 Abwurfverlängerung
75 Abwurfstange
76 Abwurfring
77 oberes Abwurffederlager
78 Betätigungsende
79 Steg
80 unteres Abwurffederlager
81 Abwurffeder

Patentansprüche

1. Pipette mit

- einer Verdrängungseinheit umfassend ein
stangenförmiges Gehäuseunterteil (3) mit einer
darin angeordneten Verdrängungskammer (57)
mit einer verlagerbaren Begrenzung (58), einem
mit der verlagerbaren Begrenzung (58) verbun-
denen Kontaktelement (63) an einer oberen Ge-
häuseöffnung (67) oben am Gehäuseunterteil
(3), einem Ansatz (50) zum Verbinden mit einer
Pipettenspitze (1) unten am Gehäuseunterteil
(3) und einem Verbindungskanal (56) zwischen
der Verdrängungskammer (57) und dem freien
Ende des Ansatzes (50),
- einer Antriebseinheit zum Antreiben der verla-
gerbaren Begrenzung (58) der Verdrängungs-
einheit in einem stangenförmigen Gehäuse-
oberteil (2), einer darin angeordneten Antriebs-
einrichtung (6), einem mit der Antriebseinrich-
tung (6) zusammenwirkenden Betätigungsele-
ment (4) am Gehäuseoberteil (2) und einem mit
der Antriebseinrichtung (6) zusammenwirken-
den Antriebselement (34) an einer unteren Ge-
häuseöffnung (45) unten am Gehäuseoberteil
(2), das durch Betätigen des Betätigungsele-
ment (4) in Betätigungsrichtung nach unten ver-
lagerbar ist, um einen Dosierhub der verlager-
baren Begrenzung (58) auszuführen,
- Mittel zum lösbaren Verbinden (46, 54), die
das Gehäuseoberteil (2) und das Gehäuseun-
terteil (3) in einer Anordnung, in der das Antrieb-
selement (34) an dem Kontaktelement (63) an-
liegt, zu einem stangenförmigen Gehäuse lös-
bar miteinander verbinden,
- einer Abwurfeinrichtung (71), die einen am Ge-
häuseunterteil (3) verlagerbar angeordneten
Abwurfschieber (72) aufweist, der unten ein Ab-
wurfende (73) zum Lösen einer Pipettenspitze
(1) vom Ansatz (50) hat, und die Abwurfeinrich-
tung (71) ferner eine verlagerbar am Gehäuse-
oberteil (2) angeordnete Abwurfverlängerung
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(74) aufweist, die unten mit dem oberen Ende
des Abwurfschiebers (72) verbunden ist und
oben ein Betätigungsende (78) hat,
- einem im Gehäuseoberteil (2) angeordneten,
fest mit dem Gehäuseoberteil (2) fest verbun-
denen Endanschlag (32) und einem mit dem An-
triebselement (34) verbundenen Endanschlag-
element (38) zum Begrenzen der Verlagerung
des Antriebselements (34) nach unten,
- einer Entkopplungseinrichtung (44) zwischen
Antriebseinrichtung (6) und Antriebselement
(34), die bei Anlage des Endanschlagelements
(38) am Endanschlag (32) und fortgesetzter
Verlagerung des Betätigungselements (4) in Be-
tätigungsrichtung das Antriebselement (34) von
der Antriebseinrichtung (6) entkoppelt, und
- einem mit der Antriebseinrichtung (6) koppel-
baren unteren Anschlagkörper (27), der bei Ent-
kopplung des Antriebselements (34) von der An-
triebseinrichtung (6) durch die Entkopplungs-
einrichtung (44) auf das Betätigungsende (78)
der Abwurfverlängerung (74) trifft, um bei wei-
terem Verlagern des Betätigungselements (34)
in Betätigungsrichtung die Abwurfverlängerung
(74) den Abwurfschieber (72) nach unten zu ver-
lagern.

2. Pipette nach Anspruch 1, bei der die Antriebseinrich-
tung (6) ein Anschlagelement (25) an einer Hubstan-
ge der Antriebseinrichtung, einen oberen Anschlag-
körper (8) und den unteren Anschlagkörper (27) auf-
weist, zwischen denen das Anschlagelement (25)
verlagerbar ist, um einen Dosierhub auszuführen,
wobei der untere Anschlagkörper (27) über eine
Überhubfeder (31) im Gehäuseoberteil (2) abge-
stützt ist, um nach Ausführung eines Dosierhubes
durch weiteres Verlagern des Betätigungselements
(4) in Betätigungsrichtung entgegen der Federkraft
der Überhubfeder (31) bis zum Erreichen des End-
anschlages (32) durch das Endanschlagelement
(38) einen Überhub auszuführen und die Abwurfver-
längerung (74) nach unten zu verlagern.

3. Pipette nach Anspruch 2, bei der der obere An-
schlagkörper (8) im Gehäuseoberteil (2) verlagerbar
ist und weist das Gehäuseoberteil (2) eine mit dem
oberen Anschlagkörper (8) gekoppelte Einstellein-
richtung (4, 9, 10) zum Einstellen der Position des
oberen Anschlagkörpers (8) im Gehäuseoberteil (2)
und Festlegen des Dosierhubes aufweist.

4. Pipette nach Anspruch 2 oder 3, bei der das Anschla-
gelement (25) ein Bund am Umfang der Hubstange
(6) ist, die Hubstange (6) durch einen oberen Durch-
trittskanal (7) des oberen Anschlagkörpers (8) und
einen Durchtrittskanal (28) des unteren Anschlag-
körpers (27) hindurcherstreckt ist und der Bund (25)
zwischen dem oberen Anschlagkörper (8) und dem

unteren Anschlagkörper (27) angeordnet ist.

5. Pipette nach einem der Ansprüche 1 bis 4, bei der
die Entkopplungseinrichtung (44) zwei Entkopp-
lungselemente (39, 40) aufweist, von denen das eine
Entkopplungselement (40) mit der Antriebseinrich-
tung (6) und das andere Entkopplungselement (39)
mit dem Antriebselement (34) verbunden ist, wobei
die Entkopplungselemente (39, 40) lösbar in einer
bestimmten Verbindungsposition zusammengehal-
ten sind und nach dem Überwinden einer bestimm-
ten Haltekraft voneinander entfernbar und in die Ver-
bindungsposition zurück verlagerbar sind.

6. Pipette nach Anspruch 5, bei der die Entkopplungs-
elemente zwei Magneten oder einen Magneten und
ein ferromagnetisches Gegenstück und/oder eine
Klinkeneinrichtung und/oder eine Federeinrichtung
umfassen, welche die Entkopplungselemente lösbar
in der Verbindungsposition halten.

7. Pipette nach einem der Ansprüche 1 bis 6, bei der
das Antriebselement (34) eine Hülse ist, deren un-
teres Ende auf dem Kontaktelement (63) aufsitzt,
und eines der Entkopplungselemente (39, 40) der
Entkopplungseinrichtung (44) in der Hülse angeord-
net und mit dieser fest verbunden ist und als oberes
Entkopplungselement (39) mit einem oberen Durch-
gangsloch ausgestaltet ist, und das andere Entkopp-
lungselement (40) der Entkopplungseinrichtung (44)
verlagerbar in der Hülse angeordnet und als ein Ent-
kopplungselement (40) ausgestaltet ist, das am un-
teren Ende einer Hubstange (6) fixiert ist, die von
oben in die Hülse hinein und durch das obere Durch-
gangsloch hindurch erstreckt ist, und die Hülse durch
ein Durchführloch (33) des Endanschlages (32) hin-
durcherstreckt ist und einen radial nach außen vor-
stehenden weiteren Bund (38) aufweist, der die Be-
wegung des Antriebselements (34) nach unten
durch Aufsitzen auf der Oberseite des Endanschla-
ges (32) begrenzt.

8. Pipette nach Anspruch 7, bei der unter dem unteren
Entkopplungselement (40) eine Entkopplungsfeder
(43) in der Hülse angeordnet ist, über die das untere
Entkopplungselement (40) in der Hülse abgestützt
ist.

9. Pipette nach Anspruch 5 oder 6, bei der die Hülse
einen unteren Hülsenabschnitt (36) und einen obe-
ren Hülsenabschnitt (35) aufweist, wobei der untere
Hülsenabschnitt (36) einen geringeren Durchmes-
ser als der obere Hülsenabschnitt (35) aufweist,
durch die obere Gehäuseöffnung (67) des Gehäu-
seunterteils (3) hindurcherstreckt ist und mit dem un-
teren Ende auf dem Kontaktelement (63) aufsitzt und
im oberen Hülsenabschnitt (35) die Entkopplungs-
elemente (39, 40) angeordnet sind.
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10. Pipette nach einem der Ansprüche 1 bis 9, bei der
die Überhubfeder (31) an einem kreisringscheiben-
förmigen Überhubfederlager (32) im Gehäuseober-
teil abgestützt ist, die Hülse durch das Durchführloch
(33) des Überhubfederlagers (32) hindurchgeführt
ist und das Überhubfederlager (32) der Endanschlag
für den Bund (38) der Hülse ist.

11. Pipette nach einem der Ansprüche 1 bis 10, bei der
der untere Anschlagkörper (27) mit einem äußeren
seitlich vorspringenden Rand am Ende des Über-
hubs oder am Anfang der weiteren Verlagerung des
Betätigungselements (4) in Betätigungsrichtung auf
dem Betätigungsende (78) der Abwurfverlängerung
(74) aufsitzt, um als Mitnehmer die Abwurfverlänge-
rung (74) nach unten zu verlagern.

12. Pipette nach einem der Ansprüche 1 bis 11, bei der
die Abwurfverlängerung (74) durch eine unterhalb
des Überhubfederlagers (32) im Gehäuseoberteil (2)
angeordnete Abwurffeder (81) im Gehäuseoberteil
(2) abgestützt ist.

13. Pipette nach Anspruch 12, bei der die Abwurffeder
(81) oben an einem unterhalb des Überhubfederla-
gers (32) angeordneten oberen Abwurffederlager
(77) an der Abwurfverlängerung (74) und unten an
einem im Gehäuseoberteil (2) angeordneten und
fest mit dem Gehäuseoberteil verbundenem unteren
Abwurffederlager (80) abgestützt ist.

14. Pipette nach einem der Ansprüche 1 bis 13, bei der
der Abwurfschieber (72) eine Abwurfhülse ist, die
außen am Gehäuseunterteil (3) geführt ist und/oder
die Abwurfverlängerung (74) mehrere parallele Ab-
wurfstangen (75) aufweist, die in einem Abstand von
dem Abwurfschieber (72) durch ein kreisringförmi-
ges oberes Abwurffederlager (77) miteinander ver-
bunden sind.

15. Pipette nach einem der Ansprüche 1 bis 14, bei der
der Abwurfschieber (72) und die Abwurfverlänge-
rung (74) durch mindestens eine Schnappverbin-
dung miteinander verbunden sind.
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